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Heilung, Bewusstsein, 
Veränderung   

Ein Interview mit Phyllis Furumoto

Von Oliver Klatt

Phyllis Furumoto, die Enkelin von Hawayo Takata und Linienhalterin des Usui

 Shiki Ryoho, blickt zurück auf eine Zeit, in der eine Krebserkrankung sie an ihre

Grenzen führte. Oliver Klatt, der seit vielen Jahren mit ihr bekannt ist, interview-

te sie zu ihrem persönlichen Heilungsprozess, zu ihren Zukunftsplänen und zu

Fragen über „Gott und die Welt“.  

Oliver Klatt: Phyllis, im Herbst 2009 hast du einen offe-
nen Brief geschrieben, in dem du deinen Prozess mit dei-
ner Krebserkrankung geschildert hast, die kurz zuvor
diagnostiziert worden war.1 Du hattest dich dagegen ent-
schieden, am Reiki-Festival 2009 in Gersfeld teilzuneh-
men, um dir Zeit für deine Heilung zu nehmen. Wie geht
es dir heute? Würdest du sagen, du hast den Krebs über-
wunden? Was ist dein Prozess damit zur Zeit?   

Phyllis Furumoto: Ich bin noch in Behandlung wegen
meiner Krebserkrankung. Ich befinde mich jetzt im Sta-
dium der Hormontherapie, dies bei einem naturheil-
kundlich ausgerichteten Onkologen, was mir lieber ist
als die rein schulmedizinische Onkologie. Dies wird sich
drei weitere Jahre fortsetzen. Man überwindet den
Krebs nicht. Meiner Auffassung nach handelt es sich bei
Krebs um einen Zustand, zu dem es durch viele Fakto-
ren kommt, und viele davon waren meine eigenen Ent-
scheidungen. Nun ist es ein Prozess, diese Entschei-
dungen für mich selbst zu ändern und Ausgeglichenheit
in meinen physischen und spirituellen Körper zu brin-
gen. Dieser Prozess ist auf einem guten Weg. Und erst
wenn jeweils ein weiteres Jahr vergangen sein wird und
ich die Bedingungen für einen weiteren Tumor nicht
wieder in meinem Körper haben werde, werde ich wis-
sen, wie erfolgreich er war. 

Ich habe mich im übrigen nicht „dagegen entschieden,
am Reiki-Festival 2009 in Gersfeld teilzunehmen“. Ich
wäre sehr gerne dort gewesen. Es war ein schmerzhaf-
ter und schwieriger Prozess zu erkennen, dass es mir
zur damaligen Zeit nicht möglich war, nach Deutschland
zu reisen. Es war der Beginn der Phase meiner Chemo-
therapie. Wenn ich am Reiki-Festival teilgenommen hät-
te, stünde ich heute nicht da, wo ich jetzt stehe – und es
geht mir gut an dieser Stelle. Vielleicht fühlen Reiki-
Schüler in Deutschland, dass ich die falsche Entschei-
dung getroffen habe. Für mich war es die richtige, da ich
fühlte, dass mir dieses Timing erlaubte, Unterstützung
von meinem Onkologen, meinem Chirurgen und den
anderen aus dem Unterstützungsteam zu erfahren. Das
war ein großer Wendepunkt für mich, da ich in der Ver-
gangenheit viele Entscheidungen gegen meine eigene
Gesundheit getroffen hatte – und dieses ist eines der
Muster, die ich jetzt ändere.  

Zeit für sich selbst

Oliver: Ich kann absolut verstehen, dass du dich ent-
schieden hast, nicht zum Reiki-Festival 2009 zu kom-
men, und ich sehe, wie schwierig diese Entscheidung
für dich gewesen sein muss. Und ich habe von keinem
Festival-Teilnehmer gehört, der gefühlt hätte, dass dies
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eine falsche Entscheidung gewesen sei. Wie auch im-
mer, ich würde sagen, jeder muss zu jedem Zeitpunkt
seine eigenen Entscheidungen treffen, und das ist wahr-
scheinlich der wichtigste Weg, auf dem man als Mensch
lernen und wachsen kann, persönlich und spirituell
– auch dahingehend, was die jeweilige Entscheidung
beinhaltet und was sie ausschließt. In deinem offenen
Brief hattest du geschrieben, dass du dir Zeit nehmen
wolltest, dich um dich selbst zu kümmern. Wie hat das
funktioniert, von da an? Warst du in der Lage, die meis -
ten deiner Aktivitäten zu stoppen, um wirklich ausrei-
chend Zeit zu haben, dich um dich selbst zu kümmern?

Prioritäten setzen

Phyllis: Nun, ich betrachte das nicht als eine Entschei-
dung. Die Entscheidung war, die Chemotherapie und die
Strahlenbehandlung zu akzeptieren. Danach gab es
nichts mehr, was ich noch hätte tun können. Termine mit
Ärzten, Labortests, dann Chemotherapie-Termine und
Erholungszeiten nach den Behandlungen nahmen all
meine Energie in Anspruch. Ich versuchte dran zu blei-
ben, im Austausch mit den Leuten, aber ich hatte
schließlich nur für kaum eine Stunde täglich ausrei-
chend Energie, um am Computer zu sein. Ich musste
das loslassen. Wenn ich zu Hause war, schlief ich und
bekam Reiki-Behandlungen. Ich hatte Psychotherapie-
Termine, und ich tat einfach was ich konnte, im Haus,
was nicht viel war. Es ging für mich ausschließlich da -
rum, mich um mich selbst zu kümmern.

In den letzten Monaten habe ich versucht, ein körperli-
ches Übungsprogramm aufrecht zu erhalten, was nicht
so erfolgreich war, weil ich keine Energie dafür habe.
Mir geht es besser am Computer ... aber nicht wie bis-
her, in unbegrenzter Länge, was gut ist! Nachdem ich
letzten Herbst nach Russland gereist war, erkannte ich,
dass ich jetzt wirklich noch keine längeren Reisen un-
ternehmen kann. Wenn ich keinen Reisebegleiter dabei
gehabt hätte, der mich bei meiner Flugreise unterstütz-
te, bei den Mahlzeiten und mit Reiki, in den Ruhezeiten,
dann wäre ich nicht in der Lage gewesen, die Reise zu
überleben. Mich um mich selbst zu kümmern hat abso-
lute Priorität für mich.    

Oliver: Du hattest geschrieben, in deinem offenen Brief,
dass du den Krebs als eine Botschaft, als ein Geschenk
erfährst, das Reiki dir gegeben hat, um die Prioritäten
in deinem Leben zu erkennen – und auch wirklich da-
hingehend zu handeln. Ich kann mir vorstellen, dass
diese Sichtweise nicht einfach von alleine gekommen
ist, sondern das Ergebnis von innerer Arbeit in diese
Richtung war. Warst du also in der Lage, diese Sicht-
weise augenblicklich zu haben, oder gab es davor eine
Zeit, in der du nicht einverstanden warst mit der Ent-
wicklung, vielleicht Ärger verspürtest, über den Krebs,
anfangs – und eventuell die innere Frage: Warum ich?

Phyllis: Es gab ein paar Tage, in denen ich geschockt
war. Aber die Frage „Warum ich?“ tauchte nie in mei-
nem Bewusstsein auf. Ich wusste, dass ich seit Jahren
auf Messers Schneide gelebt hatte. Ich reiste weniger,
aber blieb nicht ausreichend zu Hause. Mein Wunsch,
mit Schülern und der internationalen Gemeinschaft zu-
sammen zu sein, die Tatsache, dass es mich in ver-
schiedene Länder zog und die Stimme meiner Großmut-
ter, die sagte: „Reiki kommt zuerst!“ waren immer mit
mir. Dies war mein Weckruf, so kann man es nennen.
Mein Körper sagte mir: „Stop!“ Es führte also alles zu
diesem Punkt in der Zeit. Jetzt ist es für mich verführe-
risch, eine „Ausnahme“ anzusetzen. Wenn ich das ver-
suche, dann weiß ich, wann es genug ist, und es ist
schwierig zu sagen: „Nein, ich kann nicht kommen.“
Dies ist der Punkt, wo ich am unmittelbarsten in Be -
rührung bin, mit dem was ist – mein Leitmotiv.2

Während der letzten Monate hatte ich viele Gespräche,
mit mir selbst, mit meinem Therapeuten und mit ande-
ren Menschen in meinem Leben, darüber wie ich wirk-
lich das leben kann, von dem ich weiß, dass es wahr ist.
Was ich mit „wahr“ meine ist, dass ich weiß, was ich für
mich tun muss und was ich für meine Gesundheit tun
muss. Bin ich bereit dazu, meine Glaubenssätze und

Anmerkungen:

1 Im Internet veröffentlicht unter: www.reiki-
land.de/artikel/reiki-events/phyllis-brief-an-das-
gersfeld-festival-09.html

2 Im englischen Original gebraucht Phyllis Furu-
moto hier den Ausdruck „Leading edge“. Dieser
bezeichnet u. a. den Teil eines Flugzeugflügels,
der zuallererst mit der Luft in Berührung kommt,
d. h. die Vorderkante der Tragfläche. Der Aus-
druck wird im Englischen oft auch sinnbildlich
verwendet, ist aber in spirituell passender Weise
kaum ins Deutsche übersetzbar. Im Deutschen
wird in ähnlichen Zusammenhängen sinnbildlich
manchmal von der „Speerspitze“ gesprochen,
was jedoch eine Kampfsituation suggeriert.  �

Phyllis Furumoto



Interview

20 REIKI MAGAZIN 2/11 www.reiki-magazin.de

meine persönlichen Betroffenheiten aufzugeben, um
„die Veränderung zu sein“? Dies ist die Richtung, in die
meine Reiki-Behandlungen jetzt gehen! 

Oliver: „Die Veränderung sein“ – wie herausfordernd!
Und beschwingt und hoffnungsvoll zugleich. Das erin-
nert mich an einen Ausspruch, der wohl aus dem Koran
stammt und der besagt, dass Gott uns so nah ist wie
 unsere eigene Halsschlagader. Kein Raum mehr, um zu
entkommen. Glaubst du an Gott? Oder an das Gött -
liche?   

Phyllis: Hm ... „Die Veränderung sein“ ist herausfor-
dernd, weil das bedeutet, dass ich mich nicht beschwe-
ren werde oder mir die Dinge anders wünsche. Ich bin
die Differenz, und deshalb ist das, was immer auch
geändert werden soll, in mir. Dies ist für mich einer der
Prozesse, die Reiki unterstützt. Wenn ich mich in die-
sem inneren Raum befinde, fühlt es sich so an, dass es
keine Notwendigkeit zu entkommen gibt. Ich sage in-
nerlich zu mir: „Warum habe ich gedacht, das würde so
schwierig werden? Was war mir daran unheimlich?“ Es
ist die Erwartungshaltung unseres Geistes, die uns oft
davon abhält, die Veränderung zu sein.  

Was ist Gott?

Glaube ich an Gott? Das kann eine einfache Frage sein
oder eine komplizierte! Einfach gesagt: „Natürlich. Ich
praktiziere Reiki, und in jedem Moment erkenne ich und
lebe ich, weil Gott da ist.“ Die kompliziertere Art dies zu
beantworten hat mit der Frage zu tun: „Was ist Gott?“
Lass uns noch etwas weiter zurückgehen, zu der Frage:
„Glaubst du, dass Menschen mehr als ihre physischen
Körper sind?“ Ich weiß nicht, ob ich das glaube oder
nicht. Meine Erfahrung zeigt mir, dass ich mehr bin als
mein physischer Körper. Die Praxis von Reiki hat
mir Erfahrungen davon gegeben, mehr als ein
körperliches Wesen zu sein. 

Wenn ich jemandem, der gestorben ist,
Fernbehandlungen sende und ihn dann in
meinen Händen wiederfinde, weiß ich, dass
es mehr in diesem Leben gibt, als das, was
wir sehen. Ist das Gott? Ich glaube das ist es!
Wir sind ein Teil welcher Kraft, Energie, kreativer Schöp-
ferkraft auch immer, die das erzeugt hat, was wir als un-
ser Universum, unsere Existenz, unser Wesen kennen.
Wenn ich existiere, dann existiert Gott. Der Glaubens-
satz japanischer Shintoisten, dass alles Göttlichkeit be-
sitzt, sagt mir, dass jede Sache göttlich ist, mich inbe-
griffen. Dies ist auch eine Erfahrung, die ich durch Rei-
ki hatte. Dies ist das Geschenk von Reiki: Ich brauche
nicht aus dem Nichts heraus zu glauben. Ich mache ei-
ne Erfahrung nach der anderen, die mir die direkte
Kenntnis von Göttlichkeit und Gott erlaubt. Ich habe Gott
erfahren. Muss ich also glauben?          

Oliver: Was du darüber sagst, Reiki zu praktizieren und
die Erfahrungen, die du dadurch hattest, ist auch für
mich wahr. Ich würde die Praxis von Reiki „das Erfahren
des Energieaspektes von Gott“ nennen, und ich bin
dankbar dafür, dass ich diese Erfahrungen haben darf.
Und für mich ist dies lediglich einer der wichtigen
Aspekte Gottes. Es gibt andere, insbesondere den
Aspekt von Gott als Individuum, den ich für ebenso wich-
tig halte. Wenn wir Gott ausschließlich als Energie se-
hen, sehen wir ihn/sie als einen Gott ohne Bewusstsein
und ohne Willen – und demnach ohne Liebe und Gna-
de. Energie hat aus sich selbst heraus kein Bewusstsein
und besitzt keinen Willen – und kann deshalb nicht lie-
ben. Liebe ist nicht möglich ohne Individualität. Liebe ist
möglich, indem wir Individuen sind, die im Bewusstsein
des Einsseins zusammen kommen. Bezogen auf den
Aspekt von Gott als Individuum muss ich glauben – so-
lange ich keine Erfahrung davon habe, wie es ist, Gott
„zu treffen“, in persona, wie wir als Menschen sagen
würden. Und es gibt viele Anzeichen dafür, dass dieser
Glaube sich als richtig erweisen wird. 

Der shintoistische Glaubenssatz, den du erwähnt hast,
dass alles Göttlichkeit besitzt, ist für mich wahr, aber
nicht wirklich hilfreich, weil es nur die halbe Wahrheit
ist. Mit dieser Perspektive ist man sehr schnell dabei zu
sagen: Okay, alles ist göttlich, also bin ich auch göttlich,
also bin ich auch Gott, also bin ich Gott. Und dann: Alles
ist Gott usw., und dann hat man keinen Bezugspunkt
mehr, um eine Unterscheidung zu machen, zum Bei-
spiel zwischen Gut und Böse, Liebe und Hass, zwischen
allem möglichen. Dies ist ein großes Thema. Und ich
mag, was du sagst: dass, wenn wir Reiki tun, wir nicht
aus dem Nichts heraus zu glauben brauchen. Dies ist
ein Segen für mich, möglich geworden durch die Reiki-
Einweihungen. Wie hast du die Reiki-Einweihungen er-

lebt, die du von deiner Großmutter, Mrs. Takata,
erhalten hast? Waren es große, außerkörperli-
che Erfahrungen? Oder vielmehr sehr geer-
dete Momente?    

Einssein

Phyllis: Ich bin gerade nicht ganz in der Lage, dei-
nen Ausführungen zu folgen. Vielleicht wird einiges

davon klar für mich, wenn ich die Gedanken noch ein-
mal durchgehe. Meiner Auffassung nach besitzt Gott
die menschlichen Attribute Bewusstsein, Liebe, Wille
usw. nicht. Diese sind menschlich ... und es ist mensch-
lich, „zu versuchen zu verstehen“. Eine der wichtigen
Lektionen in Reiki ist, dass ich nicht zu verstehen brau-
che, um zu akzeptieren was ist. Wenn ich davon loslas-
se, die Dinge „meinem Bild nach“ zu gestalten, erlaube
ich dem Mysterium des Einsseins und dem Zustand des
Seins zu erscheinen. 

Liebe ist nicht das Ziel, ja nicht einmal eine Eigenschaft,
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die mit Gott zu tun hat ... hinsichtlich der Liebe, wie wir
als Menschen sie kennen. Wir sentimentalisieren sie,
nutzen sie als eine Waffe, betrachten uns gegenseitig
als ungeliebt oder geliebt und sehen sie als etwas, das
außerhalb von uns existiert ... so wenn wir jemand an-
deren lieben. Ich fühle, dass ein besseres Wort, das uns
in den Seinszustand führt, den wir haben möchten, Eins-
sein ist ... wo es keine Liebe gibt, weil es keine Trennung
gibt.     

Es gibt keinen Bezugspunkt in diesem Seinszustand.
Und das ist für mich das „Einfach so“ des absoluten Uni-
versums. Da sind keine Polarisierungen. Eine der
großen Lektionen für mich, in meiner Praxis des Reiki,
ist die Abwesenheit von Gut und Böse. Dies ist eine
wahre Erfahrung für mich. Ich kann meine eigenen Er-
fahrungen haben ... sie als gut oder böse bezeichnen, so
wie ich sie sehe ... aber in Wahrheit ... sind die Menschen
oder ist die Situation „einfach so“. Nicht ursprünglich
gut oder böse. Es ist nur meine Perspektive, die mir die-
se Vorstellung verleiht.

Heilige Erfahrung

Also, ich weiß immer noch nicht, wie du zu den Einwei-
hungserfahrungen gekommen bist. Um auf diese Fra-
gen zu antworten ... ich würde sagen, dass dies im Grun-
de genommen nicht etwas ist, wonach ich jemals je-
manden fragen würde, denn dabei handelt es sich um
eine sehr persönliche, heilige Erfahrung. Dies einer an-
deren Person gegenüber offenzulegen, insbesondere in
einem so öffentlichen Zusammenhang, ist für mich
nicht respektvoll. Ich sehe, dass dies für den „westli-
chen Geist“ ungewöhnlich ist, und vielleicht hast du das
auch gar nicht in deinen Gedanken gehabt. Und die
Wahlmöglichkeiten, die du mir gegeben hast, lassen
mich annehmen, dass du nicht in der Lage warst zu ar-
tikulieren, was die Einweihungserfahrung für dich war.
Wenn ich mich zwischen diesen beiden Möglichkeiten
entscheiden müsste, würde ich sagen: keine von bei-
den. Ich habe keine Worte für die Erfahrung, und möch-
te sie nicht finden.         

Oliver: Okay ... was den ersten Teil deiner Antwort be-
trifft, so sehe ich, dass wir hier sehr unterschiedliche,
spirituelle Sichtweisen haben. Meine Motivation war le-
diglich, deine Frage „Muss ich also glauben?“ zu be-
antworten, in der Weise, wie ich sie mir selbst beant-
worte. Ich kenne auch Bewusstseinszustände, aus per-
sönlicher Erfahrung, mit der Abwesenheit von Gut und
Böse. Aber bleiben diese bestehen? In mir nicht. Für die
Zeiten, wo Bewusstseinszustände dieser Art nicht da
sind, benötige ich einen Bezugspunkt, um eine spiritu-
elle Perspektive zu halten.   

Was den zweiten Teil deiner Antwort betrifft: Ich fühle,
dass es sehr viele verschiedene Weisen gibt, Erfahrun-

gen zu teilen, auch tiefe, spirituelle Erfahrungen. Man
kann sie in sehr persönlicher Weise teilen, sehr tief hin-
ein gehen dabei – und was diese Art des Teilens angeht,
bin ich derselben Auffassung wie du: dies ist nicht für
die Öffentlichkeit bestimmt, vielleicht nicht einmal für
nahe Freunde. Aber ich spüre, dass man auch eine Wei-
se finden kann, diese Art von Erfahrungen etwas an der
Oberfläche bleibend zu teilen, dabei nicht die Verbin-
dung zu ihrer Essenz verlierend – und diese Art des
Sich-Mitteilens finde ich in Ordnung, auch in der Öf-
fentlichkeit, nur einen Funken der Essenz der zugrunde
liegenden Erfahrung zu teilen. Ich habe damit keine Pro-
bleme, ich empfinde das nicht als respektlos, weder es
zu tun noch jemanden anders danach zu fragen, und ich
weiß, ich könnte leicht etwas in dieser Richtung artiku-
lieren, wenn man mich danach fragen würde. Und ich
verstehe, dass du keine Worte für deine Erfahrung hast
und dass du sie nicht finden möchtest, und ich kann das
akzeptieren.       

Phyllis, ich würde gerne zurückkommen zu deinem per-
sönlichen Prozess der Heilung, mit meiner nächsten
Frage, weil das, was du darüber gesagt hast, in deinen
ersten Antworten, mich berührt hat und es für mich hilf-
reich war, um den Prozess von Heilung besser zu ver-
stehen. In deinem offenen Brief vom Herbst 2009 hat-
test du geschrieben, dass du Gebete, Reiki-Behandlun-
gen, Unterstützung und gute Wünsche von Reiki-Prakti-
zierenden weltweit willkommen heißt. Ich fühle – und
habe gehört – dass viele dir gute Wünsche, heilsame
Gebete und Reiki-Fernbehandlungen gesandt haben.
Ich habe dies auch getan. Warst du in der Lage, diese
„weltweite Reiki-Unterstützung“ irgendwie zu spüren?   

Phyllis: Okay, ich akzeptiere und weiß, dass wir unter-
schiedliche Meinungen und Perspektiven zu einigen der
Themen haben, die aufgekommen sind. Kein Problem,
solange meine Antworten auf deine Fragen für dich
okay sind ... diese Antworten sind aufrichtig und au -
thentisch und nicht auf dich persönlich gemünzt ... es
geht für mich nur darum, dass dies die Gefühle sind, die
ich habe und in mir halte bezüglich bestimmter persön-
licher Grenzen.  

Fernbehandlungen

Für gewöhnlich fühle ich Fernbehandlungen nicht so
stark. Einige Reiki-Schüler haben klare Empfindungen,
und für sie ist eine Fernbehandlung zu erhalten eine kör-
perliche Erfahrung. Wie auch immer, in der Zeit zwi-
schen September und Juni fühlte ich mich, als würde
ich in einer Wolke schweben oder auf See sein. Ich ord-
nete das alles den Reiki-Behandlungen zu, die ich er-
hielt. Manchmal wachte ich nachts auf, war hellwach
und merkte, dass ich Behandlungen empfing. Das war
schön für mich, da ich tagsüber und nachts schlief, oh-
ne groß über „normale“ Zeiten nachzudenken. Seit �
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Juni habe ich gespürt, dass die Zahl der Men-
schen, die Behandlungen schicken, zurückging,
aber ich bin seitdem auch nicht mehr so stark
auf mich eingestimmt, weil ich mehr in Bewe-

gung bin.     

Die Unterstützung, die ich empfangen habe und em -
pfange scheint eine tiefere Heilung in mir zu fördern, die
ich als zuträglich für meine gesamte Gesundheit em -
pfinde! Wenn es weiterhin eine Bereitschaft gibt, Reiki
zu senden, heilsame Gebete und gute Wünsche, werde
ich dies dankbar annehmen! Es dauert noch einige Jah-
re, bis die Behandlung und der Körper die Ebene von Ge-
sundheit erreichen wird, die ich gerne haben möchte.     

Der nächste Schritt

Oliver: Ich wünsche dir das Beste, um immer mehr an
Gesundheit zu gewinnen. Und ich bin sicher, dass Reiki-
Praktizierende weltweit dir weiterhin Reiki senden und
deine Situation in ihren Gedanken haben werden. Was
sind deine Pläne für 2011? 

Phyllis: Viele fragen mich nach Mystischer Gemein-
schaft als nächsten Schritt unserer Praxis. Im letzten
Jahr hatte ich Zeit, über mein Leben nachzudenken,
darüber, warum ich mich dazu veranlasst sah zu reisen
und was ich als nächstes tun werde. Mir wurde klar,
dass ich dreißig Jahre damit verbracht hatte, mich „ver-
loren“ zu fühlen, dann dreißig Jahre damit, in Reiki ein-
zutauchen – und nun war es an der Zeit, mich voll und
ganz auf etwas einzulassen, von dem ich fühlte, dass es
„mein Lebenswerk“ ist. In den Monaten, in denen ich
Behandlungen erhielt, hatte ich viel Zeit nachzudenken
und gelangte zu der Überzeugung, dass es der nächste
Schritt ist, die uns innewohnende Qualität als mystische
Gemeinschaft zu verwirklichen, indem wir physisch
Wurzeln schlagen.    

Nach dem OGM Retreat Circle, der im September statt-
fand, gelangten alle Mitglieder, die im Kreis anwesend
waren, zu derselben Überzeugung, ausgehend von ihrer
eigenen Reise in diesem System. Seitdem arbeiten wir
an einem Projekt namens „The Reiki Home“. Für 2011

sind wir zuversichtlich, dass wir in der Lage sein wer-
den, ein Angebot für ein Anwesen zu machen, das  ideal
für unsere Zwecke und unsere Mission sein wird. Der-
zeit arbeiten wir intensiv daran, die Infrastruktur dafür
aufzubauen, dieses Projekt und dessen Finanzierung
voranzubringen. Wenn der Erwerb der Liegenschaft er-
folgt sein wird, wird es einen Ort geben, wo die Spiritu-
elle Linie für die weltweite Gemeinschaft zugänglich
sein wird. Dabei geht es nicht nur um mich, sondern um
die archivierten Dokumente, Fotos und andere Dinge
von Interesse von Hawayo Takata und Chujiro Hayashi.
Dieser Ort wird auch die fortschreitende Entwicklung
des Systems und dessen Zukunft für die nächsten Ge-
nerationen begründen. Es gibt so viele Möglichkeiten,
dass es schwierig ist, sie hier alle zu nennen. Schüler
und Meister müssen nicht unbedingt physisch zum
 „Reiki Home“ kommen, um zu erfahren, was dieses aus-
macht. Derzeit kann ich noch nicht mehr zu den Details
sagen, weil alles Schritt für Schritt entsteht.  

Vor ein paar Monaten hatte ich eine innere Einsicht,
dass ich zu verschiedenen Orten und Reiki-Gemein-
schaften reise, um dabei zu helfen, sie zu einer welt-
weiten Gemeinschaft zu verbinden. Meine Radio-Show
hat diese Verbindung gestärkt. Nun ist es an der Zeit, sie
erneut zu stärken, indem ein physisches Zuhause er-
richtet wird. Wenn ich dies sage, klingt es wie ein Para-
dox. Nun, wie ich es sehe, wird es die Schüler und Meis -
ter des Systems erden, damit sie eine neue Ebene der
Praxis erfahren können, indem ein sicherer Platz für
das System etabliert wird, der dessen Existenz so gut
wie möglich sichert und dem Juwel der Spirituellen
 Linie erlauben wird, an einem ruhigen und friedlichen
Ort zu sein. Ich hoffe, dies macht für dich Sinn. Vielleicht
nicht intellektuell, aber in unseren Reiki-Gefühlen. Ich
widme mich voll und ganz diesem Projekt; um die Zu-
kunft unserer Praxis in leichter Weise zu halten,
während Wesentliches zur Verfügung gestellt wird.     

Oliver: Phyllis, danke, dass du dies mitgeteilt hast – und
dass du mir und unseren Lesern eine so tiefe Einsicht in
deinen persönlichen Heilungsprozess gegeben hast.
Danke für das Interview. �

Erläuterungen der von Phyllis Furumoto in ihrer letzten Ant-
wort verwendeten, spezifischen Begriffe, die sich auf die
Form des Usui-Systems beziehen, die sie im Zusammenwir-
ken mit einigen anderen von Takata ausgebildeten Meistern
auf Basis der Lehren ihrer Großmutter, Hawayo Takata, be-
gründet hat: 

Mystische Gemeinschaft: engl.: Mystic Order / dabei hat „Or-
der“ eine Doppelbedeutung – so kann der Begriff „Mystic Or-
der“ als „Mystische Ordnung“ oder auch als „Mystischer Or-
den“ (= mystische Gemeinschaft) übersetzt werden. Dies ist
einer von vier Aspekten des Reiki-Systems, dem Phyllis Furu-
moto vorsteht und das Usui Shiki Ryoho genannt wird. 

OGM: Abkürzung für den innerhalb des Usui Shiki Ryoho ge-
brauchten, englischsprachigen Ausdruck: Office of the Grand
Master (dtsch.: Großmeisterbüro). Die Personen, die die
 essenzielle Energie dieses Systems halten – derzeit: Phyllis
Furumoto und Paul Mitchell – verstehen sich als „Großmeis -
terbüro“.      

OGM Retreat Circle: Das Großmeisterbüro im Usui Shiki Ryo-
ho hat 2008 einen jährlich stattfindenden Kreis eröffnet. Je-
der Schüler des Systems, der daran interessiert ist, dieses zu
unterstützen, kann an dem Kreis teilnehmen. 

Spirituelle Linie: Im Usui Shiki Ryoho wird eine Linie von vier
Meistern anerkannt. Diese Meister sind: Mikao Usui, Chujiro
Hayashi, Hawayo Takata, Phyllis Furumoto. 

Phyllis Furumoto hat eine eigene Internet-Radio-Show in eng-
lischer Sprache, die mittlerweile im vierten Jahr auf Sendung
geht. Die Webadresse: www.reikitalkshow.com 


